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Kurzfassung 

Es existiert kaum ein Bereich in der modernen Gesellschaft, der nicht von digitalen Informations- 

und Kommunikationsmedien durchdrungen ist. Digitale Kompetenzen befähigen Menschen dazu, 

solche Medien selbstbestimmt, informiert, kritisch und kreativ zu nutzen und nicht nur Konsu-

ment*Innen, sondern auch Gestalter*Innen in der Medienwelt zu sein. In der Lehrerbildung werden 

digitale Kompetenzen bisweilen zu den professionellen Kernkompetenzen gezählt. Dieser Beitrag 

präsentiert erste Überblicksergebnisse einer Erhebung zu den digitalen Kompetenzen angehender 

Physik- und Chemielehrkräfte. 

 

1. Hintergrund 

Digitale Informations- und Kommunikationsmedien 

haben die Lebenswelt ubiquitär durchdrungen. Digi-

tale Kompetenzen sind unter anderem essentiell für 

das Lernen, die Arbeit und um aktiv an der Gesell-

schaft teilnehmen zu können. Akteurinnen und Ak-

teure im Bildungssystem ist es wichtig zu verstehen, 

was digitale Kompetenzen sind. Dieses Wissen ist 

wichtiges Fundament, um damit die eigenen digitalen 

Kompetenzen und die der Schülerinnen und Schüler 

besser und gezielter fördern zu können. 

2. Modelle digitaler Kompetenz 

Digitale Kompetenz, Medienkompetenz, digital lite-

racy, 21st century skills – Modelle digitaler Kompe-

tenz haben viele Namen. Ein genauerer Blick in die 

Forschungsliteratur offenbart jedoch eine ziemlich 

große Schnittmenge zwischen den Modellen. Es las-

sen sich vier Domänen als kleinste Schnittmenge 

identifizieren: Das Sammeln von und Arbeiten mit 

Daten bzw. Informationen, die Herstellung von Daten 

und Informationen, die Notwendigkeit ethischer 

Standards sowie Kommunikation. Andererseits wird 

kritisiert, dass viele Modelle zur digitalen Kompetenz 

sehr allgemein gehalten sind und infolgedessen nur 

eingeschränkt operationalisierbar [1]. Vor diesem 

Hintergrund entwickelte das Joint Research Centre 

Institute for Prospective Technological Studies (JRC-

IPTS) den Europäischen Referenzrahmen Digitale 

Kompetenz, DIGCOMP, welcher Aspekte digitaler 

Kompetenz ausschärft und in einem Modell von fünf 

Kompetenzbereichen zusammenfasst [2]. Das 

DIGCOMP Modell ist ein klassisches Stufenmodell. 

Es ist in fünf Kompetenzbereiche unterteilt, die je-

weils zwischen drei und sechs Einzelkompetenzen 

umfassen, die wiederum in acht Kompetenzstufen 

differenziert sind.

Die Kompetenzbereiche lauten im Detail: 

a) Umgang mit Informationen und Daten 

b) Kommunikation und Zusammenarbeit 

c) Erzeugen digitaler Inhalte 

d) Sicherheit 

e) Problemlösen 

3. Der Digitalindex D21 

Der Digitalindex D21 ist eine seit 2013 erhobene Ge-

sellschaftsstudie der Initiative D21 [3]. Der Fragebo-

gen des D21-Index orientiert sich am DIGCOMP-

Modell und erhebt die fünf Bereiche (vgl. Abbildung 

1): 

a) Informationsverarbeitung 

b) Kommunikation 

c) Erstellen von Inhalten 

d) Schutz und Sicherheit 

e) Problemlösung 

Die Ergebnisse der Kompetenzbereiche bzw. der Ein-

zelkompetenzen des Digitalindex D21 der Jahre 

2017/2018 werden nachfolgend kurz zusammenge-

fasst [3]. Es handelt sich immer um Selbstauskünfte 

(vgl. Abbildung 2). Im Bereich Informationsverarbei-

tung sind die Kompetenzen „Internetrecherche“, „Da-

tenübertragung zwischen Geräten“ und die „Nutzung 

mehrerer Quellen“ am stärksten ausgeprägt. „Online-

Überweisungen“ tätigen und das „Erkennen von Fake 

News“ ist nach Angabe der Befragten im Bereich 

Kommunikation besonders ausgebildet. Weitere Ein-

zelkompetenzen, die in den Selbsteinschätzungen 

hoch oben rangieren sind der Umgang mit Textpro-

grammen im Bereich „Erstellen von Inhalten“, das 

„Bewusstsein, dass Apps Daten weitergeben“ im Be-

reich „Schutz und Sicherheit“ sowie die „Installation 

von Geräten“ im Bereich „Problemlösung“ [3].  
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Abb.1: Die fünf Kompetenzbereiche des D21-Digitalindex [Grafik in Anlehnung an 3]. 

4. Ergebnisse der Studie unter Lehrkräften 

Ein aktuelles Bild von den digitalen Kompetenzen an-

gehender Physik- und Chemielehrkräfte möchten wir 

mit dieser Studie nachzeichnen. Befragt wurden 105 

Studierende in diesen Fächern an der Europa-Univer-

sität Flensburg. Im Kompetenzbereich „Informati-

onsverarbeitung“ (vgl. Abbildung 3) vergleichen wir 

die Kompetenzen „Internetrecherche“, „Datenüber-

tragung zwischen Geräten“ und die „Nutzung mehre-

rer Quellen“ mit dem Bundesdurchschnitt. Der Bun-

desdurchschnitt der Kompetenz „Internetrecherchen 

durchführen“ liegt bei 70%. Von den Studierenden 

gaben 95% an, dass sie diese durchführen können. 

„Datenübertragung von Geräten“ ist mit einer Zu-

stimmung von 62% im Bundesdurchschnitt die zweit-

ausgeprägte Kompetenz. Bei den Studierenden liegen 

noch davor die Kompetenzen „Erkennen von Werbe-

anzeigen“ und „Nutzen mehrerer Quellen“. Die „Da-

tenübertragung von Geräten“ erhält 81% Zustim-

mung und liegt damit auch vor dem Bundesdurch-

schnitt. „Online-Überweisungen“ tätigen und das 

„Erkennen von Fake News“ – dies zu können bzw. zu 

erkennen trauen sich im Bundesdurchschnitt 56% 

bzw. 49% zu (Kompetenzbereich Kommunikation, 

vgl. Abbildung 4). Mit 74% bzw. 65% liegen auch in 

diesem Kompetenzbereich die Selbsteinschätzungen 

der Studierenden über dem Bundesdurchschnitt (vgl. 

Abbildung 4). Der Umgang mit Textprogrammen 

wird als Einzelkompetenz dem Kompetenzbereich 

„Erstellen von Inhalten“ zugeordnet. Hier sagen 86% 

der Studierenden, dass sie dies tun. Der Bundesdurch-

schnitt liegt bei 65%. Das „Bewusstsein, dass Apps 

Daten weitergeben“ im Bereich „Schutz und Sicher-

heit“ erzielt im Bundesdurchschnitt eine Zustimmung 

von 65%. Die Studierenden erreichen einen Wert von 

86%. 73% der Studierenden sagen, sie sind fit in der 

„Installation von Geräten“. Diese Kompetenz im Be-

reich „Problemlösung“ erzielt im Bundesdurchschnitt 

58% Zustimmung.

5. Ausblick 

Dieser kurze Einblick in unsere Studienergebnisse 

legt nahe, dass die Studierenden der Fächer Physik 

und Chemie an der Europa-Universität Flensburg 

über digitale Kompetenzen verfügen, die über dem 

Bundesdurchschnitt liegen. Dies ist zunächst wenig 

überraschend, da die bundesweite Umfrage den bun-

desweiten Bevölkerungsquerschnitt wiederspiegelt. 

Allerdings ist zu bedenken, dass unsere Studie nicht 

bundesweit repräsentativ ist aufgrund der begrenzten 

Stichprobe. Wir werden an anderer Stelle umfangrei-

cher über unsere Studienergebnisse berichten [4][5].  
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Anhang 

 

Abb.2: Die fünf Kompetenzbereiche des D21 Digitalindex [aus 3, Seite 45]
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Abb.3: Ausprägung des Kompetenzbereichs „Informationsverarbeitung“ unter Studierenden der Fächer Lehramt 

Physik bzw. Lehramt Chemie an der Europa-Universität Flensburg 
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Titel des Beitrages 

 

Abb.4: Ausprägung des Kompetenzbereichs „Kommunikation“ unter Studierenden der Fächer Lehramt Physik 

bzw. Lehramt Chemie an der Europa-Universität Flensburg
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